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KASUISTIK

� Einleitung

Aluminium und seine Verbindungen wer-
den wegen seiner günstigen Materialeigen-
schaften, wie z. B. hohe Korrosionsbestän-
digkeit und Festigkeit bei gleichzeitig ge-
ringem spezifischen Gewicht, in großem 
Umfang industriell eingesetzt.

Am Arbeitsplatz können beim Umgang 
mit diesem Metall Stäube, Rauche und 
Dämpfe auftreten, die eine inhalative Ge-
fährdung der Beschäftigten darstellen. Tä-
tigkeiten mit erhöhten Belastungen sind 
z. B. das Schweißen, Schleifen und Polieren 
im Bereich der Metallindustrie sowie die 
Herstellung von Aluminiumpulver. Nach 
derzeitigen Erkenntnissen kommt der in-
halativen Exposition im Vergleich zum gas-
trointestinalen Aufnahmeweg die größere 
gesundheitliche Relevanz zu (Greim 2008).

Während die akute Toxizität von me-
tallischem Aluminium relativ gering ist, 
sind es insbesondere die chronischen Bela-
stungen am Arbeitsplatz, die eine nicht zu 
unterschätzende Gesundheitsgefährdung 
darstellen. In Abhängigkeit von den Ex-
positionsbedingungen können charakteri-
stische Lungenveränderungen (Aluminose) 
und nach hohen Belastungen auch neuro-

� Krankheitsvorgeschichte

Der 1968 geborene Mann stellte sich we-
gen eines grippalen Infekts mit Husten und 
Auswurf bei seinem Hausarzt vor, der eine 
Röntgenthoraxuntersuchung veranlasste. 
Bei der Thoraxradiologie fiel eine ver-
mehrte interstitielle feinstreifige, zum Teil 
kleinknotige Zeichnungsvermehrung auf, 
die im Rahmen einer stationären Behand-
lung in einer Lungenfachklinik weiter ab-
geklärt wurde.

Die Bronchospkopie erbrachte keine 
richtungsweisenden pathologischen Be-
funde. In der bronchoalveolären Lavage 
fand sich folgende Zellverteilung: Alveolar-
makrophagen 80 %, Lymphozyten 18 %, 
Neutrophile 2 %. Der CD4/CD8-Quotient 
lag mit 0,6 im Normbereich.

Eine diagnostische Videothorakoskopie 
und atypische Resektion aus dem Ober- und 
Unterlappen zeigte eine ausgeprägte inter-
stitielle Fibrose, die mit interstitiellen und 
intraalveolären Ablagerungen von großen 
Makrophagen einherging. Diese enthielten 
ein grau-braunes Pigment.

Eine zweite pathologisch-histologische 
Untersuchung bestätigte den Befund. Es fand 
sich ein hochgradig verdichtetes Lungen-

toxische Wirkungen im zentralen Nerven-
system auftreten (Elinder u. Sjögren 1990; 
Greim 2008; Letzel 2008).

Die Aluminose ist seit 1963 Listenkrank-
heit der Berufskrankheitenverordnung (BK-
Nr. 4106), die wie folgt definiert ist: Er-
krankungen der tieferen Atemwege und der 
Lungen durch Aluminium oder seine Ver-
bindungen. Obgleich Aluminium indus-
triell an vielen Arbeitsplätzen eingesetzt 
wird, gehört die Aluminose zu den relativ 
seltenen Berufskrankheiten. Nach den offi-
ziellen Statistiken des Bundesministeriums 
für Arbeit- und Sozialordnung wurden in 
den Jahren 2005, 2006 und 2007 23, 22 
bzw. 18 Verdachtsfälle angezeigt und jeweils 
2 Fälle anerkannt.

Trotz dieser günstigen Gesamtsituation 
sind in der Vergangenheit wiederholt Er-
krankungsfälle mit Lungenfibrose nach be-
ruflicher Aluminiumstaubexposition publi-
ziert worden (Dehm et al. 1996; Hartung et 
al. 1990, Kraus et al. 2000).

Nachfolgend wird über einen Patienten 
mit einer schweren Aluminose berichtet, die 
bei adäquater Gefährdungsanalyse in Ver-
bindung mit den notwenigen arbeitstech-
nischen und arbeitsmedizinischen Maß-
nahmen hätte vermieden werden können.
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Aluminium pneumoconiosis as 

an avoidable occupational disease: 

a case report

Aluminium pneumoconiosis is a rare condi-
tion among the work-related pulmonary dis-
eases.

A case of radiologically and clinically 
severe interstitial pulmonary fibrosis is re-
ported in a patient who had inhaled alumin-
ium powder during thermal metal spraying 
over a time period of ten years. This disease 
might have been avoided if the necessary 
work process measures and occupational 
health procedures had been implemented.
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Aluminose als vermeidbare Berufs-

krankheit: Eine Kasuistik

Es wird über einen Patienten mit einer radio-
logisch und klinisch schwergradigen inter-
stitiellen Lungenfibrose berichtet, die nach 
einer mehrjährigen Tätigkeit unter Einsatz 
des thermischen Aluminiumspritzens aufge-
treten ist. Die Erkrankung hätte wahrschein-

lich verhindert werden können, wenn die er-
forderlichen arbeitstechnischen und arbeits-
medizinischen Maßnahmen durchgeführt 
worden wären.

Schlüsselwörter: thermisches Aluminium-
spritzen – interstitielle Lungenfibrose – Alu-
minose – Prävention
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